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leider wegen eines pldtzlich eingetretenen Fullleidens absagen. Er hatte
aber seinen Museumsaufseher Herrn Grofikopf veranlaBt, eine nmfang-
reiche Sammlung derartiger Instrumente auszulegen, welche, von der
Bronzezeit bis in die Neuzeit reichend, erklart und teilweise sogar
musikalisch vorgefiihrt wurden.

Hieran schlofl sich ein Umgang durch die groBartige Ausstellung,
die die bedeutendste ihrer Art in der Welt ist. Leider scheint dieselbe
selbst bei dem musikliebenden Publikum viel zno wenig bekannt. Nach
einer einstiindigen Fihrung erinnerte der Vorsitzende E. Friedel an den
letzten Besuch der Brandenburgia in dem Museam am 29. Januar v. J.
vgl. Monatsblatt S. 82), dankte dem gewissenhaften Fithrer und sprach
die Hoffnung aus, dafl Herr Prof. Fleischer recht bald wiederhergestell
wiirde.

Das Landwehroffizierkasino, in welchem demnichst eine zwanglose
Vereinigung stattfand, priisentierte sich in ganz veréinderter Einrichtung.
Das stattliche Gebdnde ist fast ganz fiir militardrztliche Zwecke be-
schlagnahmt und fiir den herkdmmlichen Wirtschaftsbetrieb nur eine

kleine Zimmerflucht vorbehalten.

I6. (7. ordentliche) Versammiung des XXIII. Vereinsjahres.

Mittwoech, den 20. Januar 1915 im Markischen Musenm.

Der Vorsitzende Geheimrat Friedel erinnert an den am 4. d. M.
erfolgten Tod des berithmten patriotischen Malers Anton von Werner
(71 Jahre alt). von dem u.a. das vortreffliche Bild des Berliner Kon-
.i;{l'vs.-ws. Elilrt.’,"::;h!“T in unserem Rathaus, herrithrt und erwihnt den Tod
zweier Mitglieder: Stadtrat und Justizrat Biirkner in Neukdlln am
27. v. M. (68 Jahre alt), sowie des Regierungs- und _Ii;uu".'tf:'-' Georg
Biittner, von 1901 bis 1908 brandenburgischer PI'1I‘-'i!!?:Ial]-.[\fJ!ISl‘I'\':HHl‘.
Eifriges und treues Mitglied seit 1902 Er fiel am ‘_‘4.. Ukhlnlw.:' 1914
bei Dixmuiden in Belgien, wo so viele Grof3-Berliner leider 1111: Leben
haben lassen miissen. Vgl. den dem vortrefflichen Manne gl_‘.\\'nlliwh_'.n
r. Spatz im Monatsblatt des Touristenklubs fiir die

Nachruf von Prof. Dr. 5 e
Mark Brandenburg, 1915 S. 1 flg. Einer der besten Kenner des mittel-
= =3 L=

alterlichen Bauwesens unserer Provinz, h
Plinen iiber 20 neue Kirchen gebaut.
zum ehrenden Gedichtnis der Verstorbenen.) _ :
Unser 1. Schriftwart, Prof. Dr. Zache, befindet sich mn‘rl?\ucrhkur
seiner Schullverletzungen 1n erfrenlicher Besserung zu Wiesbaden,
St. Josefskrankenhaus.
U. M. Prof. Dr. Solger

Mudzuj;mm in Japan {iberfiihrt, wo er

at er in derselben nach eigenen
(Die Versammlung erhebt sich

ist von Tsingtau kriegsgefangen nach
gut behandelt wird.
12*
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Von u. M. Paul Offermann ist ein Brief aus Tsingtau vom
97 November v. J. seiner hiesigen Familie am 14. d. M. zugegangen.
Auch er wird gut behandelt.

U. M. Stabsarzt Dr. Friedrich Netto schreibt am 22. v. M. vom
Lazarett in Kalisch, daB es ihm dort gut ergeht

U. M. Lehrer Robert Sch arnweber teilt am 11. d. M. mit, dall
ar. 43 Jahre alt, in die [nspektion der Fliegertruppen eingetreten sei.

Der Vorsitzende bittet dergleichen Mitteilungen iiber unsere Mit-
glieder und deren pilchste Angehdrige Herrn Rechnungsrat Kerkow,
Berlin-Lichterfelde, Mommsenstr. 12, zugehen zo lassen. Dem Beispiel
aller wissenschaftlichen Vereine folgend, sollen diese Angaben, auch die
Verleihung des Pour le Mérite-Ordens und des Eisernen Kreuzes I. oder
1. Klasse, spiter verdffentlicht werden.

Vorlagen:

|. Mitteilungen des Fischerei-Vereins fir die Provinz
Brandenburg. Januarheft 1915. Hervorzuheben darans das Verzeichnis
der als hochwassergefihrlich zu bezeichnenden Wasserliiufe in der Pro
vinz, Ferner Mitteilungen zur Bekdmpfung der Mickenplage. Pe-
trolenm und Saprol werden als bedenklich, dagegen Larviol als zweck-
mibig empfohlen. Ich fiige hinzu, daB die Miicken in Myriaden an den
Decken alter Keller und Gewdlbe zu fberwintern pflegen und dab es
leicht ist. sie hier mit Feuer (z. B. Spiritusflammen) zu vernichten.

9 Mitteilungen der Berliner Flektrizititswerke 1914, Mit
bestem Dank fiir den iiberreich und prichtig illustrierten Jahrgang ver-
weisen wir aof die enormen Fortsehritte, welche wir den genannten
Werken sowohl anf dem Gebiet der motorischen wie der erlenchtenden
Elektrizititskrifte verdanken.

8. Heimatschutz in Brandenburg. ©b. Jahrgang Nr. 4, 1914,
8. 98: _Pflapzt unseren Helden Ehrenbiume®; ich empfehle dies eben-
falls anf das Warmste, schlage aber die Sommer- und Winterlinde,
diesen deuntschesten und poetischsten aller unserer heimatlichen Baome,
vor. nicht die Eiche, deren Wertschiitzung wir mit unseren Feinden,
Franzosen und Briten (old oaks of England), gemein haben. Man denke
dabei an unsere tansendfdltig verbreiteten, viel besungenen uralten
Lindenbiume auf dem Lande, an die Mal-, Gerichts- und Fehmlinden.
8. 107 heiBt es: Ein Sturm hat Ende September 1914 einen Teil der
anf mindestens 400 Jahre geschitzten Fehmlinde in Bad Schinfliel,
Kreis Konigsberg i. d. Neumark, zerstort. Es ist diesem ehrwiirdigen
Veteran ihnlich ergangen wie der berithmten Dorflinde in Dahlem
Vergl. unser Monatsblatt 8. 139.

4. Im Monatsblatt des Touristenklubs fir die Mark Bran-
denburg setzt n. M. Robert Scharnweber seine Sagensammlung auvs
dem Kreise Luckau fort.
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5. Niederlausitzer Mitteilungen SchluBheft 1913.  Darin
Dir. Dr. Sebicht-Liibben: .Die Herkunft der ostdeutschen Bevilkerung,
ein wichtiges Arbeitsfeld fiir die Lokalgeschichtsvereine®. S, will
namentlich die éltesten Flurnamen gesammelt wissen.

6. Pfarrer Rudolf Jungklans-Pankow: ,Wie die Ereignisse der
Freiheitskriege zu ihrer Zeit in Berlin kirchlich gefeiert worden sind“.
Ausfiihrliche, interessante Schilderung, Separatabdruck aus dem neuesten
Jahrbueh fiir brandenburgische Kirchengeschichte.

7. Richard Zootzmann: Das ist der Krieg der Kriege! Ernstes
und Heiteres fiir Gesang und Vortrag aus dem Weltkrieg 1914. Verlag
von Winterfeld & SchloBbauner, Berlin-Treptow 1914.

Vortrage: Herr Prof. Dr. Lindau, Kustos am botanischen Museum
in Berlin-Dahlem: Vorgeschichtliche Getreidefunde. Fir viele iiber-
raschend zu horen, daB der Weizen bereits steinzeitlich, bedeutend alter
als der Roggen bei uns ist, der vielleicht erst mit den Wenden ins
Land kam.

Nach diesem interessanten, durch Priaparate unterstiitzten Vortrag
fiilhrte u. M. Herr Dr. Hans Spethmann, Privatdozent fiir Geographie
an der Kgl. Universitat, uns in prichtigen selbstgefertigten Lichtbildern
die Siidost- und Nordostkiiste Englands vor, die von uns zum hichsten
Verdruf der Briten als Kriegsgebiet erklart ist. Wihrend unsere Nord-
seekiisten aus Schlick- oder Seeboden besteben und daher der Schiffahrt
hochst gefahrlich sind, treffen wir in England vorzugsweise felsige Ufer,
bei Dover die Kreide anstehend und norddstlich wild ausgewaschene
Granit- und Basaltufer, die zwar tiefe Einschnitte mit zur Landung ge-
eigneten Punkten bieten, bei sturmbewegter See aber mit unheimlichen
Klippen und Riffen drohen.

Kleine Mitteilungen.

in PreuBlen zuletzt 1913 and 1914 im Januar erlegt.
lge kiirzlich bei Turoschel im Kreise Johannis-
Er wurde bei einer

Wolfe wurden
Der einer Zeitungsnachricht zufo
burg (Ostpreufien) geschossene Wolf wog 93 Pfund.
Im Januar des vorigen Jahres erlegte die
Griifin Bothmer-Dratzig bei der Oberforsterei Notwendig in der Nihe der
brandenburgischen Grenze einen 97 Pfund schweren Wolf, nachdem in den
viederholt Wolfsspuren beobachtet worden waren.
bei der neumdiirkischen Oberforsterei Steinbusch ein
Wolf bemerkbar gemacht haben; s gelang jedoch nicht, seiner habhaft zu
werden. Dieser Mitteilung des B. L. A. vom 93. Januar 1914 sei folgende
Nachricht hinzugefiigt: Am 15. L. 1913 erlegte die Grifin Bothmer-Dratzig
bei der Uhcri'iirsl.urei Notwendig, Regicrung_a_shuzirk Bromberg, einen kapitalen

Hasenjagd zur Strecke gebracht.

angrenzenden Wildern ¥
Im August 1912 soll sich
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Wolfariiden, dem auf der Deatschen Geweihausstellung zu Berlin im Januar

{ eine silberne Medaille verliehen wurde.® Offenbar ist der eine der
1 erwithnten Wilfe gemeint Wegen der letzten branden
Irg 1€l vergleiche unser Monatsblatt XXI 5. 186
jie Nummer 18 der Deutschen Jiger-Zeitung 1914 enthiilt folgende Zuschrift
aus der Familienchronik des Direktors Schrader Mit den versprengten
Franzose itte sich aus RuBland 1813 ein starker Wolf eingefunden, der im
Dezember 1% und in den folgenden Monaten in den DU

Fiirstentums Liineburg an den Schafherden grofe Verwi

Er war in jenem harten Winter bereits so frech und dr

o1 er die Umfriedungen der Gehiifte sprang und si 'h

vurde lan ansgedehnten Forsten bel Ehra zahlreiche Jagden aufl den

~Banernsq hreck® abgehalten, aber auf den sten, in denen er

wechselte, war er nie zu finden S0 verging fast ein Jahrzehnt, ohne dab
an des R s, den die Nachstellungen nur noch vorsichtiger machten,
| it werden k GroBonkel, der Fiirster in Ehra

Hirschanstand geht, auf einem
heint Unter Deckung einer

LG i I i

'anne gelang es Filr die Totung des Wolfes
dem man s . | hatte, erhielt mein Grofionkel
von dem Herzog von C. eine schine Biichsflinte und von der hannoverschen
Regiernng die von dieser ausgesetzten 100 Thaler Der Grat von Schulen

burg hat von diesem Wolf Bilder anfertigen lassen mil folgender Unterschrift
erlegt von dem Firstes W. Sehrader auf Ehra am
[Dezember 24 Sein Gewicht betriigt 116 Pfund, die Linge des Kirpers

6 Fufl 5 Zoll, die Hthe 2 Fuf 10 Zoll.* Die Abbildung zeigt ein miichtiges

B. T. BL. vom 11. Dezember 1913 aus der Provinz

habe ich in meiner Jugend gehtirt, daf nach dem
1i

erausigen Rilckzug der Franzosen aus KuaBland I812 die Wilfe den Spurén
des aufgeltisten, halb verkommenen Heeres folgten und aufer in Pommern

auch in den bstlichen Teilen der Mark Brandenburg erschienen
Bei uns in der Mark Brandenburg erinnern ganz abgesehen von

len schier zahllosen mit ,Wolf“* in Verbindung gebr: en Flur- und Ge

markungsnamen folgende Ortschaften an das gefriifige Untier Wolfberg

Ost-Havelland), Wolfsbruech (Ost-Priegnitz), Wolfsburg (Soldin), Wolfsgarten
und Friedeberg N.-M.), Wolfsgrabe Friedeberg N.-M

(Templ

Ruappin
Wolfsh I

aren (Prenzlau, Niederbarnim und West-Priegnitz), Wolfshain (Sprem
Wolfslake (Ost-Havelland), Wolfsluch (Ruppin), Wolfsthal (Oberbarnim
Wollswinkel (Oberbarnim und Storkow Fuligiinger und noch mehr einzelne

tern

wegen des Geruches des Pferdes waren in schneeigen Wi

wftmals in dringender Gefahr, desbalb schlossen sich die Kriimer und Kaul

haften Karawanen, Reiter aber in ganzen Trupps, mit Feuner

on versehen, Zusammen I'rotzdem kamen zahlreiche Ungliicksfillle vor
namentlich Kinder wurden selbst aus den Dauernhiinsern geholt. Von unseren
n Winter 512/13 die Wholfe ir

Scharen dem aufgelisten, halbverhungerten franziisischen Heer, um’ Ver-

Groeltern wissen wir, wie in dem harte




Kleine Mitteilungen. 183

sprengte und Liegengebliebene zu fiberfallen, bis nach Pommern und in die
Neumark vordrangen. Ahnliches berichten die Ortschroniken unserer Gegend
vom siebenjlihricen Kriege und besonders vom dreifigjiibrigen Kriege her.
Aber selbst unsere modernen Befiirderungsmittel, die Eisenbahnen, schiitzen
vor der Wolfsplage nicht, und dann uad wann erschallt auf den Bahnhofen
entlegener, waldeinsamer Haltepunkte im siidistlichen Europa auch jetzt
noch der Schreckens- und Hilferuf vom Wolf, dem Untier, beziiglich dessen
in der Kinderfibel unserer Ahnen stand:
_Ein toller Wolf in Polen frati
Den Tischler samt dem Winkelmaf.*

Einige Wolfsabenteuer hat dem Schreiber dieser Zeilen der vor einiger Zeit ver-
storbene hiesige, wegen seiner Kunstfertigkeit weit iiber Deutschlands Grenzen
beriihmte Hofgoldschmied der Konigin von Rumiinien und des Konigs von Bul-
garien u. M. Telge erziihlt. Carmen Sylva berief diesen Berliner Benvenuto Cellini
mitunter in der Winterszeit nach Bukarest und Sinaja, um bei Hoffestlichkeiten
dureh seine Kunstfertigkeit mitzuwirken. Auf einer kleinen rumiinischen
Station blieb der Zug im Schnee stecken, und die Reisenden benutzten die
Gelegenheit, num sich auf dem zum Teil festgefrorenen Schnee zu ergehen.
Da erscholl plitzlich vom Zugpersonal der Warnungsruf: _Die Wilfe kommen!*
und die Passagiere mufiten schleunigst in die wohlverwahrten Abteile steigen.
Bei einer anderen Gelegenheit, als der Zug stundenlang im Schnee fest-
steckte. meldete sich ein mit zwei schnellfiifigen Rossen bespannter Schlitten,
und der Kutscher lud die Passagiere ein, mit ihm nach der niichsten Station,
Ein Reisender stieg in den Schlitten, unser
dasselbe zu tun, lieB davon infolge
Denn von dem Kutscher,

wo ein Zug wartete, zu fahren
Gewlihrsmann aber, der erst geneigt war,
Warnung des Zugpersonals ab — zu seinem Glilck.
dem einen Passagier und den zwei Pferden wurden anderen Tages neben

dem umgestiirzten Schlitten nur ein paar abgenagte Knochen gefunden.

E. Fr.

Eine Wolfsjagd in der Mark Brandenburg erziihlt uns eine Zuschrift
des Herrn Idler in Neuruppin. Sie lautet: ,line Wolfsjagd in der Mark?*
wird mancher unglaubig fragen, ,da gibt es doch keine Wolfe mehr!* Und
doch hat eine solche Jagd stattgefunden, und ich habe in meinen jungen
Jahren eine miterlebt. Die Sache war nimlich so: Im Monat Juni Anfang
der fiinfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hiitete der Schiifer Lisicke, einer
der drei Schiifer des Rittergutes Haage, Westhavelland, seine Hammelherde
auf einer vom Orte entfernten lichten Stelle im Walde. Auf einmal kam ein
Raubtier aus dem nahen Dickicht gesprungen, fafite einen der grofiten Hammel
an die Gurgel, warf ihn zu Boden, setzte ihm die rechte Vorderpfote auf den
Leib, so daf die Krallen tief eindrangen, und wollte ihn zerreifien. Wild
stiirmte die Herde davon und suchte Schutz bei ihrem Hirten. Als sich dieser
von seinem Schrecken erholt hatte, ging er, mit seinem Schiiferstab bewaffnet
und von seinem Hunde begleitet, dem Untier, das er sofort als einen Wolf
erkannte, mutig zu Leibe, und es gliickte ihm auch, dasselbe von seinem
Opfer zu verscheuchen, worauf es in dem Gebiilsch wieder verschwand. Un-
weit von der Stelle dieser Begebenheit war ein Mann mit dem Roden von Feld-
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Vaterlindische Novellen von Wilhelm Arminius. Im Xenien-Verlag
Leipzig 19 I'nsere Literatur, die seit Geraumem aus den Erinnerungen
v Jahrer héipft st auch an beziiglichen dichterischen Werken
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23, Oktober 1513 nachts zwangen, ihnen den Weg in den Riicken der Preufien
zu zeigen. — 2, Ein Sechillscher Offizier (1809), der sich nach vielen
Abentenern weserabwiirts trotz Franzosen und Dinen gliicklich zu Schiffe
durchsehliigt. . s Der Zug zum Heroischen* (1813), wie sich ein junger
verwbhnter Tuchfabrikantensohn sittlich aufrafft und allen Strapazen, Ent-
behrungen und Gefahren trotzend sich Bliichers Scharen anschliefit. — 4. Die
Marmorhand, Andenken an ein von romantischen Umstinden begleitetes
Abenteuer der preufiisch-russischen Vorhut unweit Paris, Febroar 1814. —
Frau Kapitiéin Uterhat. Erinnerung an die Titigkeit des kleinen
preuBischen Geschwaders unter Jachmann den Dénen gegeniiber 1864 und
die Rettung eines unserer Kanonenboote durch die patriotische Frau. —
. Endlich noch eine kalte stiirmisehe ,,Christnacht in Feindesland'* bei

Blois 1870 in einem wohlhabenden Meierhot
Dafi es an holder Weiblichkeit in diesen Novellen nicht fehlt, ist selbst-
verstiindlich. Die Schilderungen des historischen wie des ortlichen Milieus
sind aueh in diesem Buch klar und deutlich, die Diktion erhebt sich, ohne
iibertreibend zu wirken, zu einem edeln Pathos. Diesem Werke unseres
Wilhelm Arminius. der, in Weimar lebend, aus der Altmark stammt, wiinschen
wir, wie seinen fritheren Vertffentlichungen, einen mbglichst weiten Leserkreis

E. Fr.

Wilhelm Arminius, Von Ernst Kammerhoff. Leipzig 1914. Im
Xenien-Verlag. Zweite villig umgearbeitete Auflage. Verfasser, Rektor zu
[tzehoe, gibt eine vortreffliche Schilderung des Lebensgangs und der dichte-
rischen Bedeutung und Entwicklung unseres Dichters. Angenehm ist als
Auhang beigegeben eine wenig bekannte Erziihlung von Arminius ,,Katzbach-
Siegen', die sich ebenbiirtig den zuvor geschilderten Novellen anschliefit.
Kammerhoff hat durch eine Reihe biographischer Skizzen (Paul Gerhard,
Charlotte Niese. Th. Korner, Fritz Reuter ete.) sich schon seit Jahren vor-

teilhaft bekannt gemacht. E. Fr.

Kalender fir den Kreis Oberbarnim. Auch der Jahrgang 1915
dieses besonders sorgsam redigierten Biichleins enthilt wertvolle Beitriige
1. mit guten Abbildungen: ,Die Wappen unserer (ober-

zur Heimatkunde u. a.

barnimschen) Stiidte* von Oskar Blumberg. Rob. Mielke: ,Gute und
schlechte Bauart auf dem Dorfe. — J. Schultze: ,Aberglaube im Oder-
bruche* — Julius Dorr: ,Das Kirchenrechnungsbuch von Trampe*.

H. Aurich: ,Die Industrie am Finowkanal".

Ruppiner Kreiskalender 1915. Daf der Ruppiner zu den besten

Kreispublikationen verwandter Art gehirt, erweist sich aufs Neue. Fiir die
Lic. Koppel: Aus dem Dorf Manker. -

Steinseifer: Einiges ilber das
diesen Jahrgang verdanken wir

Heimatkunde darin von Wert u. a:
Emil Pein: Sieversdorfer ,,Okelnamen®. —
Rhin-Lueh und seine Meliorierung. — Auch
Herrn Sechriftsteller Carl Liicke, einem der gediegensten Kenner der

Grafschaft Ruppin.
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Rudoll Hertzog: Agenda [Y]° Glinzend mit vortrefflichen zeit

gentssischen Abbildungen aunsgestattet wahezu kaum Geschiiftsanzeiger

statt dessen eine 61 Folioseiten nmfassende fesselnde Darstellung vor

i W g

Dr. Engelbert Huber: Beriin und der Weltkrieg

sivereins fdr die
f die leln

In den Heften der Mitteilungen des Fischerd

Provinz Brandenburg, November und Dezember 1914, sei an
reiche Abhandlung des Professor Dr. Schiemenz Die Wanderungen di
Siiwasserfische im Binnenlande” aufmerksam gemacht Ebenso auf unser:
Mitgliedes Kud. Sehmidt in ,Aus der Heimat"” unter dem 15 d. M. ver
Sffentlichte Mitteilung tiber Miirkiseche Krebse

Herr Architekt Max Kiihnlein bespricht den merkwiirdigen Gral

stein vom Jahre I5 der sich eigentiimlicher Weise in ecinem Lader

eines der katholischen Hedwigsgemeinde gehtrigen Hauses, Uhaussee
128/129, an Ort und Stelle erhalten bat, Nihere Beschreibung mit

strale 9,
Abbildung spliter

Fragekasten.

F.S. Wann fanden die ersten Heiselzungg

hrandresten auf kirchlichen Friedhifer Betlins st o]
Amtsgerichtsrat Ernst Cantian, gel Oktober { hier

Venedig am I Januar 1889, wurde in Padua verbranni und |

auf dem Dorotheenstiidtischen Friedhof an der Chausseest! )6 die Urne mi
den Aschenresten beigesetzt Man war damals noch so fngstlich, daB did
stalienische Polizei der Urne einen Begleiter bis nacl Berlin natlirlich aul

Kosten der Familie Cantian mitgab Die Beisetzung hier war niecht s
pinfach. denn die Kirchenaufsichtsbehtrde wollte anfangs einen Prilzedenzfa
nicht gern anfkommen lasser Damals war ich, wie heute noch, Patronats
vertreter des Magistrats bel der Dorotheenstiidtischen Kirche Ulm die Sael
durchzusetzen, stellten feh und der Kultusminister Dr. von GoBller, ein aul

gekliirter Herr, damals ebenfalls Mitglied des Gemeindek rchenrats, bell

Antrag, die Urne in dem groben Familienbegriibi

¥

“l']:jl*‘.]id'51..!"']|".'.I'.| (en

aufzonehmen, in dem bereits eine um Berlin hoehverdiente Perstinlichkeit, ds

kunstsinnige Baurat und Sradtiilteste von Berlin Gottlieb Christian (Jantian
11 _\!':": 1866 Vater von Ernst Cantan e Die Sache wirbelte damal

lichen Kreisen auf, der sich aber bald legle
E. Fr.

+t Breslau, den 7. November 1913

f_ia-llj|’l'h viel Stanb In

Hierauf bezfiglich ging mir, datie
Herrn Apothekenbesitzer F. Seiffert folgende
Flamme finde ich eine Notiz fiber Thre Mitteilung

_In der heutigen
einer Aschenurne Darauf be

im Verein Brandenburgia: Erste DBeisetzu
zliglich teile ich Ihnen ergehenst mit, dath na Einlischerung meines Schwiege!

vaters. Kaufm. P. Altmann, in Hamburg die Asche auf dem Luisenstidtise
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Kirchhof in Berlin in dem Grabdenkmal beigesetzt werden durfte unter der
Bedingung, daf ein Grabhiigel als scheinbare Grabstiitte errichtet werden
miiite und anf dem Denkmal nicht stehen diirfte: Hier rubt in Gott. So
geschehen vor sieben Jahren Meine Schwiegermutter in Berlin hatte eine
Doppelstiitte gekauft und will ihre dereinstige Asche ebenfalls in dem
Denkmal untergebracht wissen.
Mit vorziiglicher Hochachtung
F. Seiffert.«
Inzwischen ist die Beisetzung von Leichenbrandresten auf evangelischen
Friedhéifen unbeanstandet mehirfach erfolgt. — Wie die Sache auf katholischen
und jiidischen Friedhtfen gehandhabt wird, vermag .ich nicht zu sagen,
vielleicht ist ein Brandenburgia-Mitglied besser diesbeziiglich unterrichtet.
E. Fr.

Die heimische Altertumskunde

hat erfreulicher Weise einen grofien Erfolg zu verzeichnen. Vom 1. April 1915
ab ist ihr Gastrecht eingerfiiumt worden in den Schulen Grofi-Berlins. Der
durch Ministerialerla genehmigte Grundlehrplan fiir die Volksschulen
GroB-Berlins” schreibt fiir den erdkundlichen Unterricht der Oberklasse
§. Schuljahr) als Lehrstoff vor: ,,Aus Berlins Vorzeit'. Unter den Er-
Kuterungen zu diesem Kapitel heifit es: ,In der Oberklasse wird der Lehrer
erdgeschichtliche Spuren oder einige von den vorgeschichtlichen Funden in
und bei Berlin mit den Kindern betrachten und zu deuten versuchen'.

Um die Leiter, Lebrer und Lehrerinnen der stidtischen Schulen Berlins
in das Verstindnis der heimischen Altertiimer einzufiibren, werden von der
Stidtischen Schuldeputation auf Vorschlag unseres Ehren- Mitgliedes, des
Stadtschulrats Dr. Fischer, am Miirkischen Museum Kurse veranstaltet
deren Leitung unserem Vorstandsmitgliede Dr. Kiekebuseh iibertragen
worden ist.

Ein alter, oft ausgesproc
forschung ist erftillt. Auch die
zuriickbleiben. s ist zu erwarten,
Schulen die heimische Altertumskunde in ihren Lehrplan aufnehmen. Er-
innern wir uns der Worte, die unser Mitglied Dr. Kiekebuseh am Schlusse
der Ertffnungsrede zur Ausstellung der Bucher Funde* im M#irkischen
Wir wiinschen ganz gewifi, dall auch unseren heran-
wachsenden s;;gl,,‘.sl und Tochtern die Sonne Homers leuchte in all ihrer
Sehtnheit und Erhabenheit. Aber das junge Geschlecht darf und muf ver-
langen, daf man ihm auch erziihle vom Leben der eigenen Viiter, von der
Kultur der Heimat in den grauen Tagen der Vorzeit, dafl man ihm die
doeh wieder so beredten Zeugen der Vergangenheit zum
damit es nicht gedankenlos wie bisher voriibergehe an den

hener Wunsch der Freunde mirkischer Heimat-
hisheren Schulen kdnnen nun nicht mehr
dafi in nichster Zukunft alle deutschen

Museum sprach:

stummen und
Leben erwecke,
Altertlimern seiner eigenen Vergangenheit®.




	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Kleine Mitteilungen.
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

	Bücherschau.
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

	Fragekasten.
	Seite 186
	Seite 187


